
Bleibt die Frage, warum ein Gott sich eigentlich für meine öde 
Existenz, meine kleinen gierigen Wünsche, erbärmlichen Hoff-
nungen und Shopping-Touren interessieren sollte. Bleibt das Er-
staunen, dass demokratisch erzogene Europäer und Amerikaner 
offenbar die Vorstellung attraktiv finden, in allen Aspekten ihres 
öffentlichen und privaten Lebens permanent von einem gütigen, 
himmlischen Diktator überwacht zu werden. Daran, dass Gott gut 
ist, besteht natürlich auch kein Zweifel. Einen Beweis für gütiges 
göttliches Einschreiten sahen viele tausend Menschen zum Bei-
spiel darin, dass kurz nach dem verheerenden Tsunami vom 
26. Dezember 2004 ein lebendes Kleinkind auf einer Luftmatrat-
ze im thailändischen Khao Lak angespült wurde. Das beweist 
aber höchstens, dass Logik nicht die Stärke der Gläubigen ist. Wer 
Gott für die glückliche Ausnahme dankt, ohne ihn für den Tod 
jener 210000 Menschen verantwortlich zu machen, die beim 
Tsunami elend verreckt sind, benimmt sich wie ein Kind, das 
verzweifelt am idealisierten Bild seiner in Wirklichkeit saufenden 
und prügelnden Eltern festhält. 

Auch die Existenz von Ungeziefer, Pest und Gendefekten lässt 
auf eine weniger freundliche Gottheit schließen. Dem Welten-
lenker in seiner unerforschlichen Weisheit scheint es zu gefallen, 
die Erde bevorzugt in sowieso schon verzweifelt armen Regionen 
beben zu lassen und dafür zu sorgen, dass selbstsüchtige Banker, 
die die Welt in die Finanzkrise gestürzt haben, ihre Boni ausge-
zahlt bekommen. Glücklicherweise bebt die Erde aber nicht des-
wegen, weil irgendwo die Scharia nicht eingehalten wurde. 
Katastrophen, Leid und Ungerechtigkeit sind etwas vollkommen 
Normales in einer Welt ohne Gott. 

egen Ende seines Kreuzzugs gegen den folgenschweren 
Blödsinn sagt Bill Mäher: Die Religion muss sterben, damit 

die Menschen leben können. Soweit es um junge Männer geht, 
die das technische Know-how des 21. Jahrhunderts besitzen, 
eine Boeing 767 zu steuern, und dieses Wissen nutzen, um 
solche Flugzeuge entsprechend eines aus dem Mittelalter 
stammenden Religionsverständnisses in die Türme des World 
Trade Center zu lenken, sind wir bereit, ihm zu folgen. Aber was 
ist mit den beiden großen Kirchen in Deutschland? Einen weit-
verbreiteten christlichen Fundamentalismus wie in Amerika gibt 
es hierzulande doch gar nicht. Wie viele Konfirmanden, die sich 
jetzt segnen lassen, wird man nach dem schicken Fest noch im 
Gemeindegottesdienst antreffen? Ist die evangelische Kirche nicht 
eher ein sozialer Verein? Selbst die katholische Kirche bestreitet 
doch nicht mehr, dass Darwins Lehre von der Entstehung der Ar-
ten Gültigkeit besitzt. Warum sollen die Priester und Pastoren also 
nicht in Ruhe ihren Job machen und den Menschen durch tröst-
liche, bunte Kindergeschichten die Angst vor dem Tod nehmen? 
Weil man über Motorradgottesdiensten, Familienfreizeiten und 
ähnlichem Ringelpiez nicht vergessen darf, mit wem man es 
eigentlich zu tun hat. Über Jahrhunderte haben die Kirchen auf 
barbarische Weise Frauen unterdrückt, Minderheiten verfolgt 
und die Forschung behindert. Jetzt, wo sie zahnlos geworden 
sind, schmeicheln sie sich ein und versuchen, das, was sie bisher 
geleugnet oder behindert haben, so zu verbiegen und zu mani-
pulieren, dass ihre Religion trotzdem irgendwie recht behält. 

Aber wenn die Kirchen sich den Bedürfnissen der modernen 
Welt anzupassen versuchen, dann tun sie das nicht, weil sie zu-
tiefst davon überzeugt sind, sondern weil sie es müssen. Selbst die 
zögerliche Offensive, mit der die katholische Kirche neuerdings 
ihre Pädophilenskandale angeht, musste erst massiv von außen er-
zwungen werden. Während dem Papst das Kondomverbot so am 

Herzen liegt, dass er es für angemessen hält, Millionen gläubiger 
Afrikaner dafür sterben zu lassen, begegneten seine Bischöfe den 
pädophilen Verbrechen ihrer Priester jahrzehntelang mit Achsel-
zucken. Das also ist das Werteverständnis der katholischen Kir-
che: Kondom beim Sex? - um Gottes willen! Das Befummeln von 
Kindern, ihre systematische Vergewaltigung und Folterung? -
nun ja, wir sind schließlich alle fehlbar, wenn die Eltern überhaupt 
keine Ruhe geben, müssen wir den Priester halt versetzen. Das 
Ganze fand und findet im 20. und 2l. Jahrhundert statt. Man 
möchte gar nicht wissen, was die heiligen Männer sich in Zeiten 
geleistet haben, als ihre Macht noch ungebrochen war und ihnen 
noch keiner auf die Finger geschaut hat. 

ill Mäher hat auch für Menschen, die meinen, es wäre in 
Ordnung, einer Religion anzugehören, wenn man nur ge-

mäßigt religiös ist, folgende Antwort: „Wenn Sie einer politischen 
Partei oder einem Verein angehören wurden, der mit so viel 
Gewalt, Bigotterie, Ignoranz, Frauenverachtung und Homo-
phobie behaftet wäre, würden sie protestierend austreten. Wenn 
sie das nicht tun, sind sie ein Komplize." Religion bezieht ihre Le-
gitimität aus Millionen von Mitläufern. 

Aber selbst wenn die Kirchen sich nicht durch unterdurch-
schnittliche Moralität auszeichnen würden, so verböte es allein 
schon die intellektuelle Redlichkeit, einer Weltanschauung anzu-
gehören, die sich die Welt gar nicht richtig anschaut. Wenn derart 
entscheidende Theorien wie der Aufbau des Universums, die 
Form der Erde und die Entstehung der Arten falsch sind und der 
ganze magische Schnickschnack nur irgendwie symbolisch 
gemeint ist -warum sollte man dann eigentlich noch den Rest 
glauben? 

Es geht nicht darum, den Glauben an Gott durch den Glauben 
an die Wissenschaft zu ersetzen. Der Stand der modernen For-
schung markiert letztlich auch nur den Stand der aktuellen 
Irrtümer. Aber ein gebildeter Mensch weiß, dass die 
wissenschaftlichen Erkenntnisse von heute nur Annahmen für 
den Moment sind und 
morgen schon widerlegt sein können. Und er weiß, dass die Reli-
gionsvertreter auch nicht schlauer sind, sooft diese auch behaup-
ten mögen, im Besitz einer jahrtausendealten Wahrheit zu sein, 
die für alle Zeit Gültigkeit hat. Ein kultivierter Mensch zweifelt. 
Zweifel ist ein Ausdruck von Bescheidenheit. 

Natürlich macht der Verlust des Glaubens traurig, so wie es 
auch traurig macht, kein Kind mehr sein zu dürfen. „Wenn ihr 
nicht umkehrt und wie die Kinder werdet, könnt ihr nicht in das 
Himmelreich kommen", sagt Jesus. Aber Kindheit gilt gemeinhin 
als ein frühmenschliches Stadium, das es zu durchlaufen gilt. 
„Werdet erwachsen", sagt Bill Mäher am Ende von „Religulous". 
Er steht wieder dort, wo er auch zu Beginn des Films gestanden 
hat, in Meggido, dem Ort, an dem nach den Offenbarungen des 
Johannes das Ende der Welt stattfinden wird. Und es ist 
sicherlich kein Zufall, dass neben ihm ein Busch brennt. Eben ist 
in einem furiosen Finale, zusammengeschnitten aus Atom-
bombenexplosionen, Naturkatastrophen, für den Kampf trainie-
renden Gotteskriegern und religiös delirierenden Menschenmas-
sen, die Apokalypse über den Kinozuschauer hereingebrochen. 
„Werdet erwachsen", sagt Bill Mäher so gelassen, als wäre ihm 
selber die Angelegenheit völlig gleichgültig. „Werdet erwachsen 
- oder geht unter." 

Duve, 47, lebt als Schriftstellerin in Schleswig-Holstein. 
Zuletzt veröffentlichte sie den Roman „Taxi" (Eichborn Verlag, 
Frankfurt am Main). 
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